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den wichtigen Gärungsprozess in «Seelän-
der» verwandelt worden ist.

Zum frohen Ausklang wird die Weinlese
immer mit einem kleinen Tanz- und Dorf-
fest verbunden, wo jung und alt mitmacht,
um für einmal die schweren Alltagssorgen
zu vergessen.

So ist für den Winzer der Herbst die
bedeutungsvollste Jahreszeit, und wenn die
Ernte zufriedenstellend ausgefallen ist,
dann hat der Weinbauer Ursache genug,
einmal richtig von Herzen froh zu sein und
auf das Wohl seines diesjährigen Weines
anzustossen, weil es für diese Menschen
eben alle Jahre nur einen Herbst gibt.

Die Weinbauern sind sehr einfache und
bescheidene Leute, die sehr hart arbeiten
müssen, um ihren Lebensunterhalt zu ver-
dienen. Sie sind aber so eng mit ihrem
Rebberg verbunden, dass sie zufrieden sind
mit ihrem Schicksal, und schliesslich kommt
es doch nur darauf an, wie einer einmal trägt,
was er zu tragen hat. In der Zwischenzeit
betreiben die Winzer meistens noch Fische-
rei, und so haben diese Dörfchen ein ganz
eigenes Gepräge erhalten, es sind maleri-
sehe, originelle, für sich abgeschlossene
Strassenbilder, die irgendwie an ein süd-
liches Motiv erinnern, seien es die ruhigen

Schwer ist die Last des vollen Gefässes, das nun

zur Presse gebracht werden muss

Fischeridylle am Seeufer, die engen, hohen
Gassen mit ihren seltsamen Winkeln, Gie-
beln und Haustüren, oder die wilden Stein-
treppen, Unterführungen und Flusspfade,
die zum Rebberg führen.

Dorf und Menschen aber sind ein für
ëich abgeschlossenes, harmonisches Ganzes,
und über dem allem liegt ein unaussprech-
barer Frieden und Segen, der aus einer
tiefen Naturverbundenheit und einem über-
zeugten Glauben an das Gute entspringt —
ein kleines Stück echten Schweizsrtums.

Albert Gerber.

Einer, der sich nach dem Resultat der Ernte erkundigt

^•5
Am sonnigen Südhang des Jura, inmit-

ten gepflegter Rebberge, die hoch in den
Berg hinaufklettern und vereint mit dem
Grün der Buchenwälder und dem Weiss-
gelblichen der Kalkfelsen der Landschaft
einen ungemein warmen Ton verleihen, liegt
Ligsrz, zunächst gegenüber der St. Peters-
insel. Ligerz, ein See- und Rebdorf, ein
Bijou des bernischen Sselandes, hat, ob-
wohl an einer uralten Strasse gelegen, seine
Eigenart bewahrt, nicht nur in architekto-
nisch-siedelungskundlicher Hinsicht, son-
dern auch seine Bewohner hangen stolz und
mit rührender Selbstverständlichkeit an der
Lebensweise und Kultur ihrer Vorfahren.
Seit der Völkerwanderungszeit ist das Dorf
zweisprachig, Grenzland alemannischer und
burgundischer Art. 1657 verfügte der Rat
von Bern, dass in der hoch in den Reben
thronenden Kirche neben der französischen
Predigt auch deutsche Gottesdienste ab-
gehalten werden sollen.

Diese Kirche, das weithin sichtbare
Wahrzeichen von Ligerz, wurde als Wall-
fahrtskirche aus «Bettelgeldern» erbaut und
kurz vor der Reformation fertig. Am See
unten besass Ligerz eine Kapelle, die 1528
dem letzten Messpriester und ersten refor-
mierten Pfarrer, Peter Gabrel, als Wohnung
verkauft wurde. Die Kirche von Ligerz,
ein Meisterwerk der Gotik, zeichnet sich
durch das Ebenmass in der Grösse der ver-
schiedenen Kirchenteile aus; Chor und
Kirchenschiff haben gleiche Höhe, jener ist
gewölbt, dieses flach abgedeckt. Um 1500
bestand ein beliebtes Mittel, um milde Ga-
ben für Kirchen- und Klosterbauten zu ge-
Winnen, darin, dass die betreffenden Gottes-
häuser sich vom bernischen Rat Bettel-
briefe ausstellen liessen, die zur Sammlung
in bestimmten Landesteilen berechtigten.

Als hoch in den Reben die schöne Li-
gerzer Kirche erbaut war und die Refor-
mation so manchen alten G.nadenort unnötig
werden liess, wurde, wie bereits gesagt, die
aus dem 14. Jahrhundert stammende Ka-
pelle am See unten profaniert; dieser Gna-
denort war der hl. Anna geweiht gewesen;
er war wohl, wie so viele andere Kapell-
chen an den Strassen und Wegen, ur-
sprünglich der Standort eines Kreuzes, «häi-
ligs Chritz»,wie sie seit den Kreuzzügen bei
uns so häufig errichtet wurden, um das
Volk auf Schritt und Tritt an das Leiden
und Sterben Christi zu erinnern. Später

Zum Teil werden die Trauben schon
im Rebberg gepresst

âen wicktigen (lsrungsprozsss in «Lsslân-
âsr» vsrwanâelt worâen ist.

2um krobsn ^.usklang wirâ âie Weinlese
imrnsr in it einem kleinen ?anz- unâ vork-
ksst vsrbunâsn, wo ^ung unâ ait mitmaokt,
uni kür sinnig,! âie sobwersn ^,Iltagssorgsn
su vergessen.

Lo ist kür äsn Minder âsr Kerbst <Zie

dsâsutungsvollsts labrsszsit, unâ wenn âie
kirnte Ziukrisâenstellsnâ ausgskallsn ist,
üänn bat âer Weinbauer Ikrsaobs genug,
sinnig! rioktig von Herren krob ZU sein unâ
guk âas Wolii seines âissMbrigsn Weines
anzustosssn, wsi! es kür âiese Msnsoken
eben glls labre nur einen Herbst gibt.

Ois Weinbauern sinâ sebr sinkgobs unâ
bssobisiâsns beute, âie sebr bgrt arbeiten
niüsssn, urn ikrsn bebsnsuntsrbs.lt zu vsr-
âiensn, Lie sinâ aber so eng init ibrern
Ilebdsrg verbunâsn, âass sis zukrieâsn sinâ
mit ibrsin Scbioksal, unâ sobliesslieb kommt
es âoob nur âsrsuk gn, wie einer einmal trägt,
was er zu trafen bat. In âsr 2wisobsnzsit
betreiben âie Winker meistens noob Kiscbs-
rsi, unâ so babsn âiese vörkobsn sin ganz
eigenes (lsprägs erkalten, es sinâ maleri-
sebs, originelle, kür sieb abgesoblossene
Ltrasssnbilâer, âie irgsnâwie an ein süä-
liebes Motiv erinnern, seien es âie rubigen

8okver izl ciie lozl cisz vollen (lefözzez, cioi nun

zur Presse gsbroclil vvsrcisn muzz

KisoksriâMe am Lssuksr, âie engen, boksn
(lassen mit ibrsn seltsamen Winkeln, (lie-
bsln unâ Haustüren, oâsr âie wilâsn Stein-
treppen, Ilnterkükrungsn unâ l'Iusspkaâe,
âie zum klsbbsrg kükrsn,

Oork unâ Msnsoken aber sinâ sin kür
Hieb abgssoklosssnss, barmonisebes (langes,
unâ über âsm allem liegt ein unsussprseb-
barer Krisâsn unâ Legen, âsr aus einer
tisken Katurvsrbunâsnbsit unâ einem über-
Zeugten (llaudsn an âas (lute entspringt —
sin kleines Stüek sobtsn Sobwsizzrtums,

Albert (lsrber.

klner, cler zlcli noob ciem llezullot cler krnle erl<uncligl

ii.m sonnigen Lüäbang âss lura, inmit-
ten gspklsgtsr klsbbsrgs, âie boeb in äsn
lZerg binaukklsttsrn unâ vereint mit âem
(lrün âsr Luobenwàlâsr unâ âsm Weiss-
gslblieben âer Kalkkslsen âer vanâscbakt
einen ungsmsin warmen Ion verleiben, liegt
Vigsrz, zunäobst gegenüber âer St, Meters-
inssl, Vigerz, sin See- unâ kìsbâork, sin
lZizou âes bsrnisobsn Ssslanâss, bat, ob-
wokl an einer uralten Strasse gelegen, seine
Kigenart bzwabrt, niokt nur in arebitekto-
nisob-sisâelungskunâliobsr Kinsickt, son-
âern auok seine Lewobner bangen stolz unâ
mit rübrsnäsr Lslbstvsrstänäliobksit an âsr
Lebensweise unâ Kultur ibrsr Vorkakrsn,
Seit âsr Völksrwanäerungszeit ist âas Oork
zweispraobig, (lrsnzlanâ alsmannisober unâ
burgunâiscker àt, 1657 vsrkügts âsr Hat
von Lern, âass in âsr boob in äsn kleben
tbronsnâsn Kirobe neben âsr kranzösisoben
Krsâigt auok âeutsobs (Zottssâisnste ad-
gebaltsn wsrâen sollen,

Oisss Kirobe, âas weitkin siobtbare
Wakrzsioben von Vigsrz, wurâs als Wall-
kabrtskiroks aus «lZettelgelâern» erbaut unâ
kurz vor âsr klskormation ksrtig, ^,m See
unten besass vigsrz eins Kapelle, âie 1528
âsm letzten Messpriestsr unâ ersten rskor-
misrten Lkarrsr, Lstsr (labrel, als Wobnung
vsrkaukt wurâs, vis Kirobe von Vigsrz,
ein Meisterwerk âer (lotik, zsioknst siob
âurob âas klbsnmass in âsr (Zrösss âsr vsr-
sokisâsnen KirobenteUe aus; Vbor unâ
Kirobsnsckikk baben glsiobs Höbe, ^ensr ist
gewölbt, âioses klaok abgeâeckt, Km 1500
bestanâ ein beliebtes Mittel, um milâs (la-
ben kür Kirobsn- unâ Klostsrdautsn zu gs-
winnsn, âarin, âass âie bstrskksnâen (lottes-
bâussr siob vom bsrnisobsn klat lZettsl-
brieks ausstellen liessen, âie zur Sammlung
in bestimmten Vanâestsilsn bsrsobtigten.

/ils book in äsn kleben âie seböne vi-
gsrzsr Kirobe erbaut war unâ âie kìskor-
mation so manoben alten (lnaâsnort unnötig
werâen liess, wurâs, wie bereits gesagt, âie
aus âsm 14, âsbrbunâsrt stammenâe Ka-
pells am See unten prokanisrt; âiessr (Zna-
âenort war âsr kl, ^,nna gewelkt gewesen;
er war wobl, wie so viele anâsre KapsII-
oben an âen Strassen unâ Wegen, ur-
sprüngliob âer Stanâort eines Kreuzes, «bäi-
ligs (lbritz»,wie sie seit äsn Kreuzzügsn bei
uns so bäukig srrioktst wurâen, um âas
Volk auk Scbritt unâ Iritt an âas vsiâsn
unâ Sterben (lbristi zu erinnern. Später

?um kell vsrclsn clle vroubsn zckon
im ksbberg zsprs55l



Die Lauben von Erlach sollen noch älter als die

von Bern sein

wurden solche «häilige Chritz» mittelst
Wand und Dach vor den Unbilden des Wet-
ters geschützt und vielfach eben in den

Hang einer Messkapelle erhoben. Die Kirch-
weih am Michistag (Michaelis: 29. Septem-
her) fiel in der Regel mit dem Beginn des

Traubeniesets zusammen.
Die heute etwas über vierhundert Jahre

alte Kirche von Ligerz, «wit i de Räbe
obe», mit der wundervollen Fernsicht, hatte
ihre Vorgängerin in einer kleinen Kirche,
in der im 14. und 15. Jahrhundert der
Priester von Tess die Messe las; denn da-
mais war Ligerz noch keine selbständige
Kirchgemeinde, vielmehr zu Tess, dem Ge-
biet des Bergplateaus über Ligerz, einge-
pfarrt, wie dies damals auch, durch das Vor-
herrschen der französischen Sprache be-
dingt war. Der Tesser Pfarrer erhielt für
seine äusserst mühsamen Ab- und Auf-
stiege jährlich zwölf Fass echten Ligerzer!
An die katholische Zeit erinnert der Pil-
gerweg, der von Osten her durch die Reb-
berge führt, allmählich die Höhe erklimmt,
auf seiner ganzen Länge den Blick in die
Weite schweifen lässt und schliesslich bei
der Reben-Kapelle einmündet. Dieser 1392
erstmals urkundlich verzeichnete Weg sah
einst lange Züge von Ablassbedürftigen
vom unteren Ende des Sees herwallen.

Oberhalb der Ligerzer Kirche stand die
wehrhafte Burg der Freiherren von Ligerz;
der Schlosshügel mit spärlichen Mauer-
resten des Turmes (Bergfrit), die «Festi»,
erinnert noch an dieses einst mächtige Rit-
tergeschlecht, das 1598 ausstarb. Ein jün-
geres Edelgeschlecht, aber vom niederen
Adel, das sich «Herren von Ligerz» schrieb
oder «Barone von Ligerz», brachte es im
Dienste des Bischofs von Basel zu hohen
Ehren. Sein prächtiger Sitz in Pruntrut
heisst noch heute «Maison de Gléresse»
(Gléresse ist der französische Ortsname
für Ligerz). Der letzte Vertreter dieser
Adelsfamilie war Geistlicher in Luzern.
Das Stammhaus der Herren von Ligerz ist
das Schlösschen «Der Hof», westlich des

Erlach: Blick vom Schlosshügel nach der Kirche
und dem Bielersee

(BRB 3.10.39, Nr. 7473)

Dorfes am See unten gelegen, ein statt-
licher Feudalsitz mit einem reizenden Er-
ker. Dieses romantische Schlösschen, das
hinter einer Zypressenallee verträumt in
den See hinausgrüsst, ist, wie so manches
andere schöne alte Haus in Ligerz, von ei-
nem Kunstmaler erworben worden. Die
liebliche Gegend hat eben manchen Künst-
1er (Geiger, Clénin, Giauque, Hänny, Fur-
rer, Jaeger u. a.) zum Verweilen und Ver-
bleiben bewogen.

Wie die Bielerseelandschaft, so ist das
alte Dorf selber eine Sehenswürdigkeit.
Viele Entdeckungen warten dem beschau-
liehen Wanderer, wenn er sich nicht da-
mit begnügt, das Dorf auf der neuen, as-
phaltierten Staatsstrasse zu durcheilen.
Diese breite Strasse, die einen starken
Fracht- und Personenverkehr zu bewältigen
hat, hat das langgestreckte Dorf zerschnit-
ten. Schade! möchte man sagen. Zwei
lange Häuserreihen (wie sie Rebdörfer auf
dem schmalen Raum zwischen See und
Rebbergen siedlungsgesqhichtlich charakte-
risieren) bilden das alte, schöne Dorf; die
dazwischen hindurchführende, stellenweise
sehr enge Dorfgasse weist noch den alten
Pflästersteinbelag auf. Wenn sie auch da
und dort recht holperig aussieht, es ist
eben doch eine liebe, alte Gasse; zu gewis-
sen Zeiten ist es recht still auf ihr. Der
laute Verkehr geht über die neue Staats-
Strasse und die Bewohner des Ortes arbei-
ten tagsüber in den Reben.

Bummeln wir also durch die Gasse von
Ligerz! Da fallen uns sogleich die statt-
liehen, hohen Steinhäuser auf. Es sind ei-
gentliche Paläste, die über den Torbogen
meist Jahrzahlen aus dem 16., 17. und 18.

Jahrhundert --tragen- und mit den .Wappen
bernischer Patrizierfamilien geschmückt
sind. Die Herrschaftshäuser mit den weiten
Fluren und Hallen, den repräsentativen Sä-
len mit den bemalten Kachelöfen bekannter
Neuenstadter Hafnermeister erinnern an
die Palazzi der Bündner Familien in
Soglio.

Schon um 1500 teilten sich die Städte
Biel und Bern in die Herrschaft über Li-
gerz. Reiche Familien bauten sich hier ihre
Landhäuser und erwarben Rebbesitz, wie
die Familien von Büren, von Mulern,
Krauchthal, von Diessbach, von Wattenwil

Alter Turm am Schloss Erlach

u. a. Nicht nur die Patrizier Berns liebten
es, einen Sommersitz am Bielersee ihr eigen
zu nennen, auch Klöster und geistliche
Stifte hatten sich schon früher am Gestade
des Bielersees Rebberge gesichert (durch
Kauf, mehr noch durch Vergabungen des
Adels;) sie bauten sich feste Häuser in Li-
gerz und dessen Vororten Bipschal, Klein-
Twann und Schernetz. So z B. die Abtei
St. Johannsen, das Stift, von St. Immer, das
Frauenkloster Fraubrunnen u. a. Noch
heute zeigt man in Ligerz das Thorberg-
haus, das Aarberg- und das Bielhaus. Diese
sich durch edlere Architektur vor den Bür-
gerhäusern auszeichnenden Häuser sahen
zur Zeit des Lesets frohes Leben und Trei-
ben.

Der unbesorgte und den Freuden auf-
geschlossene Geist lebt und spukt auch
heute in der von der Natur reich bedach-
ten Gegend: im heitern und besonnten
Landstrich zwischen See und Berg, wo ein
fleissiges Volk in harter Arbeit die Reben
zieht. A.

Oie Rauben von zollen nock ölten alz clie

von kern 5sin

wurâsn solebe «käilige Obritn» mittelst
Wanâ unâ Oacb vor âsn vnbilâen âss Wst-
tsrs gssebütnt unâ vislkaob eben in âsn

Dang einer Mssskapslie erboben. Oie Kirek-
wsik s.in Miobistag (Miebaslis: 29. Lsptsm-
ver) kiel in âer Dsgzl mit âsm Deglnn âss
liaubsnlessts nusammsn.

Ois beute etwas über vierkunâsrt satire
alts Kireks von vigsrn, «wit i âe Dâbs
ode», mit âsr wunâervollsn Oernsicbt, batte
Mrs Vorgängerin in einer kleinen Kircbs,
in âsr un 14. unâ 13. âakrkunàsrt âer
Dniester von Dsss âis blesse las; âsnn âa-
in s. is war vigsrn nook keine sslbstânâigs
Kirebgsmeinâe, vislmebr nu less, âsin Os-
bist âss IZergpl3.tes.uZ über Vigsrn, singe-
pkarrt. wie âies âsinsls suob âurob âss Vor-
bsrrsobsn âer krannösiseben Lpraebs bs-
âingt war. Osr l'ssssr Dkarrer srbielt kür
seins äusserst inübssrnsn ^.b- unâ àk-
stiege Zäbrliob nwölk Oass sebtsn vigsrner!
^.n âis katbolisobs 2ístt erinnert âsr Oil-
gerweg, âer von Osten ber âurek âis Dsb-
berge kübrt, allmàklieb âie Höbe erklimmt,
suk seiner gannsn vängs äsn Dliek in âis
Weite sekwsiken lässt unâ sekliesslieb bei
âsr Dsben-Kapells eininünäet. visser 1392
erstmals urkunâllob vsrnsiebnsts Weg ssb
einst lange Oügs von L,blassbsäürktigen
vom unteren Onâs âss Sees bsrwallsn.

Obsrkalb âer Vigerner Kirobs stanâ âie
wsbrkakte Durg âer Orsiksrrsn von Vigern;
âer Loblossbügsl mit spärliebsn Mauer-
rsstsn âes lurmes (Osrgkrit), âis «Ossti»,
erinnert noob an âiesss einst mäebtige Dit-
tsrgsseblsekt, âas 1398 ausstarb. Oin Mn-
gsrss Oâslgsseblsekt, aber vom nisâsrsn
^.âsl, âas sieb «Herren von vigsrn» scbrisb
oâer «Darons von Vigsrn», bracbts es im
Dienste âss IZiseboks von Dasei nu beben
Obren. Lein präobtigsr Litn in Druntrut
bsisst noob beute «Maison âs Olêresss»
<Olêiesss ist âer krannösisoks Ortsname
kür Vigern). Der letzte Vertreter âisssr
^.âslskamiiis war Oststliobsr in vunern.
Das Stammbaus âer Herren von Vigsrn ist
âss Scblössoben «Der Dok», westliob âss

krlacbi klick vom 5cblo!5kvgel sack âer kircbs
unâ âem kislsrzee

(KKS 3.10. 39. k^.7472)

Oorkss am Lee unten gelegen, sin statt-
lieber Osuâalsitn mit einem rsinenâsn Or-
ksr. visses romantisobs Loblössebsn, âas
bintsr einer ZivprsZsenallse verträumt in
äsn See binausgrüsst, ist, wie so manobes
anâsrs seböns alte Haus in vigern, von ei-
nsm Kunstmaler erwerben worâsn. Oie
lisbliobe Oegsnâ bat eben manebsn Kunst-
Isr (Osiger, Olênin, Oiauqus, Dann/, Our-
rsr, .lasgsr u. a.) num Verweilen unâ Ver-
bleiben bewogen.

Wie âie Dislsrssslanâsobakt, so ist âas
alte vork selber sine Lsbsnswüräigksit.
Viele Ontâsekungen warten âsm besokau-
lieben Wanâsrsr, wenn er sieb nlebt âa-
mit begnügt, âas vork auk âsr neuen, as-
pbaltierten Ltaatsstrasse nu âurebsllsn.
visse breite Strasse, âie einen starken
Oracbt- unâ Dsrsonenvsrkskr nu bewältigen
bat, bat âas langgestreckte vork nersebnit-
ten. Lokaâe! möebts man sagen. 2lwei
lange Däussrrsibsn (wie sis Debäörksr auk
âsm sebmalen Kaum nwiseksn Les unâ
Dsbbsrgsn sisälungsgesebiebtliob ebarakts-
rlsisrsn) dilâen âas alte, seböns vork; âie
âanwiseben kinâurebkûkrsnâe, stellenweise
sebr enge vorkgasss weist noeb äsn alten
Dklästerstsinbslag auk. Wenn sie auob âa
unâ âort rsobt kolpsrig aussiebt, es ist
eben âoeb eins liebe, alte Oasss; nu gswis-
sen leiten ist es rsebt still auk ibr. Oer
laute Vsrksbr gebt über âis neue Staats-
strasss unâ âis Dewobnsr âes Ortes arbsi-
ten tagsüber in äsn kleben.

Dummsln wir also âurob âis Oasss von
vigern! va kallen uns soglsieb âis statt-
lieben, bobsn Ltsinbäussr auk. Os sinâ ei-
gsntliebs Oalästs, âis über äsn 1'orbogen
meist llabrnablsn aus âsm 16., 17. unâ 18.

âakrbunâert tragen unâ mit âen.Wappen
bsrniseksr Dstrinierkamilien gesobmüokt
sinâ. vie Derrsokaktskâussr mit âsn weiten
Olursn unâ Hallen, âsn repräsentativen Là-
lsn mit âsn bemalten Kaobslöken bekannter
Dsusnstaâtsr klaknsrmsistsr erinnern an
âis Dalanni âer Dünänsr Oamilisn in
Loglie.

Lobon um 1399 teilten sieb âie Ltââte
Diel unâ Dern in âis Dsrrsebakt über Vi-
gern. Dsiebs Oamilisn bauten sieb bisr ibrs
Vanâbauser unâ erwarben Dsbbesitn, wie
âis Oamilisn von Düren, von Mulsrn,
Krauebtbal, von viessbaob, von Wattsnwil

Mter lurm om Zcblo5! krlocb

u. a. bliebt nur âis Datriaisr Dsrns liebten
es, einen Lommersit? am Dislsrse« ibr eigen
?u nennen, aueb Klöster unâ gsistliebs
Ltikts batten sieb sobon krüksr am Osstaâs
âss Dislerssss kìebbsrgs gssiebsrt l âurob
Kauk, msbr noeb âureb Vergabungen âes
à.âel.Z ll sie bauten sieb kests Däuser in vi-
gsrS unâ âesssn Vororten Dipsebal, Klein-
ll'wann unâ Lobsrnet^. Lo 2 D. âis à.btei
Lt. llokannsen, âas Ltikt von St. Immer, âas
Orauznklostsr Oraubrunnsn u. a. bloeb
beute neigt man in Vigsrn âas Iborbsrg-
baus, âas ^.arbsrg- unâ âas Dislbaus. visse
sieb âurob sâlsrs ^.rebitsktur vor âsn Dür-
gsrkâussrn ausneiobnsnâsn Däuser sabsn
nur 2eit âss Vssets krokss Vsbsn unâ Orsi-
den.

Osr unbesorgte unâ âsn Orsuâsn auk-
gssoblossenß Osist lebt unâ spukt auob
beute in âsr von âsr Datur reieb beâaob-
ten Oegenâi im bsitern unâ besonnten
Vanâstriob nwisoben Les unâ Dsrg, wo sin
kleissigss Volk in barter Arbeit âie Deden
niskt.
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